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Über 20 Mädchen 
informierten sich am 
26.April über Berufs- und
Studienmöglichkeiten in
der Biotechnologie

Am 26. April 2007 staunten die Wissen-
schaftler des Biotechnologischen Zentrums
der TU Dresden (BIOTEC) und des For-
schungszentrums für Regenerative Thera-
pien Dresden (CRTD) nicht schlecht, als
sie ihre Labore und Arbeitsräume auf ein-
mal mit 21 jungen Mädchen zwischen 13
und 16 Jahren teilen mussten.

Der diesjährige, bundesweit organisierte
Girls’Day – Mädchen-Zukunftstag führte
21 Mädchen aus verschiedenen Schulen
aus Dresden und Riesa in beide For-
schungszentren, die sich im BioInnovati-
onsZentrum befinden. Der Girls’Day soll
Mädchen ermutigen, technische und na-
turwissenschaftliche Berufe und Studi-
engänge zu ergreifen. In der ausgebuchten
Veranstaltung stellten drei Frauen den
Mädchen ihren Werdegang und ihre For-
schung bzw. Arbeit vor. Petra Schwille, Pro-
fessorin für Biophysik an der TU Dresden,
Professorin Angela Rösen-Wolff von der
Kinderklinik des Universitätsklinikums
und Dr. Sabine Matthiä, Verwaltungsleite-
rin des BIOTEC, machten den Mädchen
Mut, einen naturwissenschaftlichen Studi-
engang oder Beruf zu ergreifen. 

Der anschließende Rundgang durch das
BIOTEC führte die Mädchen zunächst zu
den Laser-Scanning-Mikroskopen, unter de-
nen sie knochenauf- und -abbauende Zel-
len beobachten konnten. Bei einer weiteren
Station erfuhren die beteiligten Mädchen
etwas über die Stammzellen in der Maus,
welche sie unter dem Mikroskop betrachten
konnten. Der Fischraum im Keller des In-
stitutes bot einen Einblick in entwicklungs-
biologische Forschung mit Zebrafischen.
Eine Tierpflegerin erklärte die Haltung der
Fische in Aquarien und Dr. Heiner Grandel
zeigte Fischembryonen, die einen Tag alt
waren, unter dem Mikroskop. Hier war es
den Mädchen sogar möglich, das Herz der
kleinen Fische schlagen zu sehen. 

Insgesamt hat den Mädchen der Ein-
blick in den Forschungsalltag sehr gut ge-
fallen. »Am besten hat mir gefallen, dass
wir durch Mikroskope schauen durften
und etwas zur Berufsfindung erklärt wur-
de«, sagt ein Mädchen. Ein anderes
Mädchen bemerkte: »Die Vorträge von den
Frauen, die selbst studiert haben, gaben
uns einen guten Einblick ins Berufsleben.«
Immerhin können sich 15 der 21 Mädchen
vorstellen, nach diesem Tag ein Prakti-
kum, eine Ausbildung am BIOTEC und
CRTD zu machen oder ein naturwissen-
schaftliches Studium zu ergreifen.

Das 2004 eröffnete Biotechnologische
Zentrum der TU Dresden (BIOTEC) ist ein
interdisziplinäres und internationales For-
schungszentrum, dessen Schwerpunkt in
Forschung und Lehre in molekularer
Bioingenieurwissenschaft liegt. Hier for-
schen etwa 150 Mitarbeiter aus über 20

Ländern der Welt in 13 Arbeitsgruppen
(davon sechs Professuren) in den Berei-
chen Molekulare Zellbiologie, Medizin,
Physik, Chemie und Bioinformatik.

Anfang 2006 bewilligte die DFG das For-
schungszentrum für Regenerative Therapi-
en, das im Oktober 2006 zum Exzellenz-
cluster der TU Dresden wurde. In dem
noch im Aufbau befindlichen Forschungs-
zentrum wird in den Bereichen Hämatolo-
gie, Diabetes, Neurodegenerative Erkran-
kungen, Knochen- und Knorpelersatz und
Herz-Kreislauf-Erkrankungen geforscht.
Das CRTD ist als interdisziplinäres Netz-
werk konzipiert und besteht aus über 70
Arbeitsgruppen aus Partnerinstituten. 

Katrin Bergmann/UJ

Weitere Informationen:
www.biotec.tu-dresden.de und

www.crt-dresden.de 
�

Gut besuchter Girls’Day im BIOTEC

Der Girls’Day verschaffte jungen Mädchen genaue Einblicke in technische und natur-
wissenschaftliche Berufe. Foto:Katrin Bergmann

Die Professur für Bildungstechnologie der
TU Dresden (Professor Thomas Köhler)
entwickelt seit Oktober 2006 gemeinsam
mit Partnern aus den Universitäten Bergen
(Norwegen), Strasbourg (Frankreich),
Mulhouse (Frankreich) und der Fach-
hochschule Rzeszow (Polen) im Rahmen
des Projektes »Education & Technology«
ein einheitliches englischsprachiges Curri-
culum für Doktoranden des Fachgebietes
Bildungstechnologie. Dieses unter Feder-
führung der Dresdner Bildungsforscher
noch bis September 2008 laufende Projekt
wird von der EU (Sokrates/Erasmus) mit
insgesamt etwa 190 000 Euro über den
Zeitraum von zwei Jahren unterstützt. Die-
ses Curriculum soll sich aus inhaltlich ver-
bindlichen Lehr-Modulen, der Einbindung
von Mobilitätsphasen in Form internatio-
naler Forschungspraktika, der Vermittlung
von sozialer Kompetenz sowie dem Besuch
einer Summer School zusammensetzen.

Mit einem solchen Curriculum soll die
eigentliche Arbeit an der Promotions-
schrift, die weiterhin Kernelement einer er-

folgreichen Graduierung bleibt, flankiert
und unterstützt werden. Ziel des Projektes
sind eine Qualitätsverbesserung und stär-
kere internationale Anbindung der Promo-
tionsphase im Fachgebiet Bildungstechno-
logie, die Verkürzung der Promotionszeit
(die an deutschen  Universitäten im Durch-
schnitt aller Fächer bei etwa 4,5 Jahren
liegt) und die Vermeidung einer Überspe-
zialisierung der Doktoranden, um somit ei-
ne bessere Positionierung europäischer
Graduierter auf dem internationalen Ar-
beitsmarkt in Wissenschaft und Wirtschaft
zu erreichen. Das Projekt ist im Kontext des
»Bologna-Prozesses« zu bewerten, und die
Projektforscher sehen diesbezüglich einen
Kernkonflikt: Wird im Rahmen von »Bolo-
gna« die Promotion als 3. Stufe der Hoch-
schulausbildung angesehen – nach der 1.
Stufe (BA) und der 2. Stufe (MA) – oder
wird sie – wie bisher ganz selbstverständ-
lich – als akademischer Grad gewertet, also
als Ausweis dafür, dass der Betreffende
selbständig wissenschaftlich und mit eige-
nen Ergebnissen arbeiten kann. M. B.

Stundenplan für
künftige Promovenden

TU-Wissenschaftler an
bauma-Preis beteiligt

Bereits zum achten Mal wurde Ende April
2007 der bauma-Innovationspreis der
Deutschen Bauwirtschaft vergeben. 

In der Kategorie Forschung gewann ein
Team von Wissenschaftlern der TU Dres-
den, der Gesellschaft zur Förderung ange-
wandter Informatik e. V. Berlin (GFaI) und
der TU Berlin. Es hat ein universell ver-
wendbares und mobiles System zur schnel-

len Kontrolle und Charakterisierung von
Sichtbetonoberflächen entwickelt. Eine
spezielle Visualisierungssoftware zeigt die
gewünschten Ergebnisse auf dem Bild-
schirm an. 

Stellvertretend für die Forscher nahm
Petra Hoske, Mitarbeiterin der Professur für
Baumaschinen- und Fördertechnik der TU
Dresden, den Preis entgegen.

Insgesamt hatten sich 46 Unternehmen
mit 72 Innovationen um den Preis bewor-
ben; 15 davon waren in den Endausscheid
gekommen. UJ

Sichtbeton kontrollieren

Am 29./30. Juni 2007  findet in der Zeit von
18 bis 1 Uhr die 5. Dresdner »Lange Nacht
der Wissenschaften 2007«  statt. Die Besu-
cher erwartet auch in diesem Jahr wieder
ein interessantes Programm mit spannen-
den Veranstaltungen für Kinder und Er-
wachsene. Informieren Sie sich vorab über

die vielfältigen Möglichkeiten, die Ihnen
diese Nacht bietet und planen Sie so Ihr
ganz individuelles Programm! UJ

Näheres zum Programm unter :
www.wissenschaftsnacht-

dresden.de
�

Lange Nacht der Wissenschaften

Gewerkschafter
diskutierten
Tarif-Befürchtungen

Am 7. Mai hatten die GEW und Ver.di zur
Mitgliederversammlung aller an der TU
Dresden beschäftigten Gewerkschaftsmit-
glieder eingeladen. Thema: »Tarifbindung
der TU Dresden ist konkret gefährdet«.
Hintergrund dieser eher mäßig besuchten
Veranstaltung ist die Absicht der sächsi-
schen Regierungskoalition, in einer Art Pi-
lotprojekt die Dienstherreneigenschaft in
Bezug auf die Universitätsmitarbeiter vom
Freistaat Sachsen an die TU Dresden zu
übergeben. Ob künftig in Sachsen das
Land oder die Universität Dienstherr für die
Mitarbeiter sein solle, war dem Vernehmen
nach die einzige noch offene Frage im
Ringen der Koalitionspartner um ein neu-
es sächsisches Hochschulgesetz. Weil beide,
SPD und CDU, von ihren jeweiligen Posi-
tionen nicht abzugehen bereit waren, hat-
te Ministerpräsident Milbradt den Kompro-
missvorschlag gemacht, zunächst an der
TU Dresden diesbezüglich Erfahrungen zu
sammeln.

Zur Versammlung wurden verschiedene
Interessenlagen deutlich. Die Gewerkschaf-
ten befürchteten mit einem solchen Pilot-
projekt einen »Dammbruch«, der sehr
schnell dazu führen könne, dass zuerst die
TU Dresden und schließlich alle sächsi-
schen Hochschulen aus dem Flächentarif-
vertrag TV-L aussteigen könnten. »Die Be-
zahlung von Spitzenwissenschaftlern soll

nicht auf Kosten der Beschäftigten gehen«
– dies war eine zweite Forderung, die Ge-
werkschaftsvertreter artikulierten. Inwie-
weit Gewerkschaftsmitglieder und TU-Mit-
arbeiter den GEW- und Ver.di-Vertretern
gerade diese Forderung abnehmen wür-
den, bleibt jedoch offen, denn während der
Verhandlungen zum neuen TV-L hatten ja
gerade die Gewerkschaften das »Teile und
herrsche« mitgemacht und damit nicht
wenige Angestellte im Regen stehen lassen:
damals wurden die Einkommen der unte-
ren Tarifgruppen auf Kosten der mittleren
und oberen stabilisiert, deren reales Jahres-
einkommen nämlich durch den neuen TV-
L sank.

Der Rektor der TU Dresden, Professor
Hermann Kokenge, Hörer und Gast der
Versammlung, kritisierte das Versamm-
lungsthema als falsch und irreführend.
»Die Überschrift ›Tarifbindung der TU
Dresden ist konkret gefährdet‹ unterstellt,
dass die Universitätsleitung den Ausstieg
aus dem TV-L plant.« Und weiter: »Zum
jetzigen Zeitpunkt ist ein solcher Ausstieg
unsinnig. Niemand von der Universitätslei-
tung hat eine solche Absicht.« Was in fünf
oder zehn Jahren sein würde, wisse heute
niemand. Vielleicht sei dann der Freistaat
Sachsen insgesamt schon lange aus dem
TV-L ausgestiegen. »Die eigentliche Frage
ist doch, wer entscheiden soll, ob man aus
dem TV-L aussteigt oder nicht: der Freistaat
Sachsen oder wir hier selber, die wir die
Verhältnisse vor Ort am besten kennen«,
betonte der Rektor. Dies sei auch eine Ver-
trauensfrage. M. B.

Wer Dienstherr sein soll, ist
auch eine Vertrauensfrage

Simona Bellini
hält an der TU Dresden
Seminare zum
italienischen Film

Schmutzig ist das Wasser. Händler spucken
hinein, Touristen kippen den Rest ihrer
Cola hinterher. Und nachts passiert sicher
noch Schlimmeres. Trotzdem sieht das
kühle Nass des Trevi-Brunnens in Rom aus
ein paar Metern Entfernung verlockend
klar und blau aus. Zum Reinspringen. Ani-
ta Ekberg tat genau das: In Federico Felli-
nis Streifen »La dolce vita« stieg die
schwedische Superblondine nachts in
Roms berühmtesten Brunnen. 

Vielleicht war der Brunnen da noch sau-
berer …

Fellinis Werk über das süße Leben zählt
zu den italienischen Filmklassikern. »Viele
Studenten kennen sich damit aber nicht
aus«, sagt Simona Bellini. Deshalb zeigt
die gebürtige Florentinerin dieses Sommer-
semester wichtige italienische Filme von
1945 bis heute. Ihr Seminar »Cinema Ita-
liano« beginnt mit Roberto Rossellinis
»Rom – Offene Stadt« und endet mit Nan-
ni Morettis »Il Caimano« von 2006. »Der
Kaiman« kritisiert Ex-Regierungschef Sil-
vio Berlusconi. Brandaktuell. »Ein Film,
den Studenten gern vorstellen. Um dann
ihren Schein zu bekommen«, weiß Simo-
na Bellini. Über 20 Jahre ist die 51-jährige
Bellini in Deutschland. Elf davon an der

TU Dresden. Klar, sie spricht perfekt
Deutsch. Nur ein leichter Akzent erinnert
an ihre italienische Heimat. Doch das
heißt nicht, dass die Studenten am Institut
für Romanistik ihre Filme auf Deutsch
präsentieren dürfen. Da Italienisch an den
Schulen wenig gelehrt wird, beginnen die
Italianistik-Anfänger auf einem niedrige-
ren Niveau als beispielsweise Anglisten. So
sollen sie die italienischen Filme nicht ver-
tieft analysieren. Sondern durchs Schauen
das italienische Leben kennenlernen. Und
ihr Italienisch üben. »Man kann die Stu-
denten auf diese Art wunderbar motivieren.
Und bei DVDs mit den Untertiteln spielen:
Sie weglassen, auf Deutsch oder Englisch
einblenden ...«, schwärmt Simona Bellini. 

In den letzten zehn Jahren hat Simona
Bellini mehrere Filmseminare gehalten:
Neo-Realismus, Italienische Komödie,
Neues italienisches Kino ... Zwischen 15
und 30 cineastisch Interessierte sitzen
dann im vierten Stock des Hörsaalzen-
trums. Halbdunkel, drei ansteigende Bank-
reihen, bewegte Bilder: Fast wie echtes Ki-
no.

Fährt Simona Bellini von Elbflorenz
nach Florenz, schaut sie dort die neuesten
Werke oder kauft Bücher über Film. Die sie
für Lehrveranstaltungen nutzt. Sie mag
nicht nur italienisches Kino, sondern auch
französisches und deutsches. »Alles, was
Qualität hat.« Simona Bellini schmunzelt.
Beim Gedanken an Woody Allen? Auch ei-
ner ihrer Favoriten. 

Zukünftig können vielleicht noch mehr
Italophile an der TUD Originalfilme aus
Bella Italia sehen. Seit Januar gibt es hier
ein Italien-Zentrum. »Wir planen, dort ei-
ne öffentliche Filmreihe anzubieten.« Also
Fellini, Anita Ekberg und der Trevi-Brun-
nen für alle. Und wer dann nach Rom
fährt: Bitte nur Münzen ins Wasser werfen!

Beate Diederichs

Von Rosselini bis Moretti

Simona Bellini, die gebürtige Florentinerin, in Siena. Foto:privat


